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Im vorliegenden Fachbeitrag wird 
Dialogisches Lernen exemplarisch 
aufgezeigt. Dialogisches Lernen will 
die Erfahrungen der Schüler:innen 
ernst nehmen, sie ins Reflektieren 
über ihre eigene Haltung und deren 
Auswirkungen bringen. Ziel ist die 
Entwicklung einer reflektierten und 
dialogfähigen Position. Wahrneh-
men, Urteilen, in den Dialog treten 
und Gestalten sind dabei die Grund-
pfeiler. 

Didaktische Vorüberlegungen

Im vorangegangenen Modul haben 
die Schüler:innen  erfahren, dass es 
innerhalb der Religionen Traditionen 
und Motive gibt, die Menschen davor 
bewahren können, sich unreflektiert 
festen Dogmen unterzuordnen. An-
hand der Geschichten um Abraham 
und Ibrahim wurde deutlich, dass di-
alogische und verbindende Haltun-
gen Teil religiöser Traditionen sind.

Dazu gehören die Bereitschaft, sich 
zu bewegen und Lebensräume aktiv 
mitzugestalten, die kritische Ausein-
andersetzung mit der eigenen Tradi-
tion sowie die Fähigkeit, Differenzen 
und Grenzen als produktive „Schöp-
fungszonen“ zu verstehen.

Im hier vorliegenden Modul wird 
dieser Gedanke aufgegriffen und 
weitergeführt: Im Zentrum steht die 
Einsicht, dass die Haltung, mit der 
Religion gelebt wird, entscheidend 
ist – ebenso wie die gesellschaftli-
chen Konsequenzen, die daraus er-
wachsen.

Dazu werden die Modelle des Ex-
klusivismus, Inklusivismus und Plu-
ralismus eingeführt, erläutert und 
im Blick auf ihre Bedeutung für das 
gesellschaftliche Zusammenleben 
reflektiert.

AUF DIE HALTUNG KOMMT ES AN
Exklusivismus – Inklusivismus – Pluralismus im religiösen Dialog

Lara Wenz

Lernschritt 1: 
Ankommen – ein erster Überblick

Zu Beginn äußern die Schüler:innen spontan ihre Gedanken zur Rolle von 
Religionen in der Gesellschaft. Ziel ist ein offener Einstieg, der einen ersten 
Gesamteindruck sichtbar macht. Dazu stehen alle Lernenden gemeinsam im 
Kreis und können sich ansehen.

Methodisch eignet sich eine Daumenprobe zu Aussagen wie:
n	 Ist es gut, dass es verschiedene Religionen gibt? 
n	 Religionen fördern Frieden. 
n	 Religionen führen zu Konflikten oder Krieg. 
n	 Eine religionslose Welt wäre besser. 

Die Lehrkraft moderiert ohne Bewertung.
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Lernschritt 2: 
Reaktivieren – Erfahrungen

Die Schüler:innen finden in Einzelarbeit ein Beispiel aus ihrem persönlichen 
oder gesellschaftlichen Umfeld, in dem durch das Zusammenleben oder Zu-
sammentreffen von Menschen unterschiedlicher Religionszugehörigkeiten 
etwas Positives oder etwas Negatives für ihr Umfeld entstanden ist. Die Bei-
spiele werden stichwortartig festgehalten und bilden die Grundlage für die 
weitere Arbeit.
Die Lehrkraft moderiert und begleitet.

Lernschritt 3: 
Informieren – Modelle

Die Schüler:innen lernen die Grundhaltungen des Exklusivismus, Inklusivis-
mus und Pluralismus kennen. Ziel ist ein erstes Verständnis unterschiedlicher 
Wahrheits- und Deutungsmodelle im religiösen Dialog. Als fachlicher Bezug 
kann der Wahrheitsanspruch der Religionen nach John Hick herangezogen 
werden. Die Lehrkraft nimmt die Rolle als Fachexpert:in ein.

Lernschritt 4: 
Verarbeiten I – Positionierung

Die Schüler:innen ordnen sich zunächst spontan einem der drei Modelle zu. 
Diese Zuordnung dient der ersten Selbstverortung und ist bewusst offenge-
halten. Die Lehrkraft moderiert.

Lernschritt 5: 
Verarbeiten II –  
Deuten und Zuordnen

In Kleingruppen werden die per-
sönlichen Beispiele vorgestellt, ge-
meinsam reflektiert und den drei 
Modellen zugeordnet. Dabei können 
die jeweiligen Geschichten erzählt 
und hinterfragt werden, sodass un-
terschiedliche Deutungen sichtbar 
werden. Die Ergebnisse werden 
anschließend in einem gemeinsa-
men Bodenbild visualisiert. Die drei 
Modelle liegen auf DIN-A3-Blättern 
im Raum aus, die Beispiele der Ler-
nenden werden zugeordnet und 
gemeinsam betrachtet. Dabei wird 
deutlich, dass exklusivistische Hal-
tungen konfliktanfällige und poten-
ziell gewaltbereite Tendenzen ber-
gen können, während pluralistische 
Haltungen eher gemeinschaftsför-
dernd wirken können. Zugleich wird 
reflektiert, dass keine Religion per se 
einem exklusivistischen, inklusivis-
tischen oder pluralistischen Modell 
zugeordnet werden kann, sondern 
dass die konkrete Ausgestaltung re-
ligiöser Haltung und Glaubenspraxis 
durch die einzelnen Menschen ent-
scheidend ist. Die Lehrkraft mode-
riert.

Lernschritt 6: 
Auswertung mit „Dialogbrille“

Abschließend reflektieren die Schü-
ler:innen den Lernprozess aus ver-
schiedenen Perspektiven gemein-
sam anhand der Fragen:
n	 Was hat dieser Prozess mit mir 

gemacht? 
n	 Was hat er mit unserer Lerngrup-

pe gemacht? 
n	 Welche Konsequenzen ergeben 

sich daraus für mein Denken und 
Handeln im eigenen Leben?

Die Auswertung erfolgt im Plenum 
und bündelt die Ergebnisse unter 
der Perspektive des Dialogs. Die 
Lehrkraft moderiert.
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